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Amtlicher Theil.
«o«. t. und l. Apostolische Majestät haben mit Hller<

VWer Entschließung vom 7. Mar; d. I . den bisherl.
M außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigen
"Mister in St . Petersburg, General der (tavalerie Fer-
Ml»nl> Frcih. o. La n a c u a u zum außerordentlichen

Botschafter am tals. ,usftschen Hose allergnädigst zu er.
"tnnen geruht.

. Se. f. und l . Apostolische Majestät haben mit Aller.
^ s t « Entschlirßun,, vom 9. März d. I . dem Hof.
'°ht und Finanzdireclor in Trieft Franz G r a s s i
"ltlcl- o. V u r g s t e i n anläßlich seiner Uebernahme in
ln nachgesuchten blilhendrl, Nlltjeftanb in Anerlelmung

Mner oleljühristen. treuen und nördlichen Dienstleistung
' " " Ritterkreuz bcs Veopoid.Ordcl.s mit Nachsicht der

"ken allergnädigst zu verleihen geruht.

. . S t . l. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
M t « Entschließung vom 9. März d. I . den Oder.
^Xlnzrath der dalmatmischcn siuanz^andeedilcction
^«rg Freiherrn v. P lenke r zum Hofrathe und Finanz,

lector in Trieft allergnüdiast zu crnennen geruht.
P r e l i s N. p.

Nichtamtlicher Theil.
v Die G l a t t e r n e p i d e m i e in dtr Stadt Ru»

Wz ^ ' " " ^ ° ^ ^ ' ^ " ^ b' I . als llloschen

?. Es tttlantlen stit Beginn der Epidemie am loten
Member 1873 bei einem Bevollenmysslande von 2068

'^ohncrn 85 (30 Männer. 40 Weiber und 15 Kinder)
^ N? Blattern, davon sind genesen 78 (29 Männer,
^ ^ t i b t r und 13 Kinder), und e« starben 7 (! Mann.
der !l ""b 2 Kinder). Es starben daher 8 24 Prozent
^ / l l l M t e n .

Iournalstimmen vom Tage.
>>ln ^ päpstl iche E n c y l l i c a vom 7. d. tritt in

^>l>trgrund der Besprechung.
Vlät, » I n t e r n . C o r r . " sagt: ..Die wiener
lean« " ° " ^ " VersassungSpartel sind ln gelinder Aus.
dein« " ^ ^°ben den Schritt der Cur ie um so ta.
lt^ "lt lhtr. als die confesslonellen Vorlagen an Müßig«
null ^ iu wünschen übriglassen. Die großen Iour-
bleibt » ^ " ' '^ Encyllica vollständig ab. Die Frage
dtn o ^ " ' °b es llug s:i. diese« die Thalsachen auf
»berl, slclltndln und für die Person des Staats,
kichl ^ , l " höchst beleidigenden Schriftstücke so viel Ge-
l»n d, ? ^ ^ " ' Gänzliche Ignorierung desselben, so«
hlluvl °"lcrenz der Vlschöfe und ihrer Episteln über,
Jesuit,« ^ " ^^fte Schlag gewesen, den «an dem
l̂chcn k * versetzen konnte. I m aufg. klärten österrei-

l»UlH . v t r r c n h a u s e werden die Rigieruogsoorlagen
Ell^.l ' ' " ^ im «bgcordnclenhause und die kaiserliche
^tNtllm" ^" bezweifeln, zu deren Einbringung flüher die
big« U ?""« «lnglholt wurde, hieße die der Krone schul-
deil, O,. ^^ verletzen. Wie es mit der Treue und
^chaffln l ^ - ^ l Feudalherren gegen den Landesfürstm
^ s s h l ^ ' " ' l^ntr Säulen des Throne«, die nach dem
^tl,lch"?ss « ° Thuns vermöge ihrer Geburt und des
^ zu , " " Vorsehung vorzugsweise beruscn sind,<
Alltel d« 3l " "^ ^" h°lten. darüber spricht sich cin z

N die K -"aterland" unverhohlen aus. Darin wer«
W der U »^^" Oesterreichs, die überwiegende Mehr.
>l'nl>t aut c " " " 0 der Monarchie, trotzig zum Wider-
^thct s.j ' ^ " " t . Und dem Monarchen wird zuge-
^i l l t ' i j ^ " t zu brechen, weil cs also bls Vatican«
^tb eint ln ' ^'° Sanclionitlung der Klrchengesche

nicht °^ "'ch'l'achvolle" Handluüg genannt, daß mun
Ä, Da« ^^"rüstung zurückweisen lann."
> W u ^ " ^ u e W i e n e r T a g b l a t t " nennt die
^isterti " " ^ " ..Vaterland" eine srech jesuitische i»a-

^ " l t ^ I n t e r n a t i o n a l e Co r resp ondenz"
l!z l« v»cl« < " ^ " " gemäßigt und ehrlich gesinnte
> ^ " t u , ^ " " Wr einer Parteifärbung nnd je».
s ^ l ' t t " «« ' " l>em zustimmen. Wenn aber das
l .' ' " l d , « r ? " " " stelle vom Vrafen Andrassy
H.l 5lztitia ,z^°be jelne Schuldlglcit gethan, indem
lob b' «n d,n n Erstellung bct,«ff« der consessionellen

^ «l,u,,ll^^st stlannen ließ", jedoch an de» Er-
"!" lc, lsnnll Vr«> Pas»z schuld tragm.

der zur ultramontanen Partei gehöre und w i d e r den
Willen des Graftn Andrassy zum Votsckastfr beim h?hcn
Stuhle ernannt wurde, so ist es laum glaublich, daß
ein ernstes Blatt derlei „iedtrschreidt. Abgesehen von
der Verantwortlichkeit eines constilulionellen Ministers,
noch dazu in bilden Theilen des Reiche«, sollte man die
Zumuthunu. nicht für denkbar hallcn, daß der Leiter der
auStvattigen Angelea.«nhttten sich emen Functionar auf
einen der schwierigsten Posten aufoctroy:«,, lasstl, werde,
als ob es sich um die Wahl eine« GeschäftStrügtlS für
Flachsenfinßtn handelt!. Nicht im absolutistischen Ruh»
lacid könnte ein solcher Fall emtttttl:. ohne daß Fürst
Gottschllkoff auaenblicklich seine Entlassung nehmen müßte.
Es ist 'schwn zu sagu«, ob die Glleidi^mg ßröhtr sei
für de" Smweiä», voll dem man voiaubsetzl, daß er
ähl.liches von ftinem Mlnister verlange, oder für diesen,
daß <r jo lillmpshast jein PoNtfeuiUt umklammere, um
zur Puppe sich zu degradieren, die daß ganze politische
System ins Schaukeln brächte. Ui'sert eigene Ansicht
über Oraf Paar sprachen wir bei GeleMiheit sciner Er-
nennung aus. Es eteignete sich seither nichts hallbares,
um uns darin irre zu machen."

Das . . V a t e r l a n d " nennt die Encyllica das
„aroße Erelgnis de« Tages'" und zeigt, wie fast alle
Glätter „sich beeilten", eine Uebersetzul'g zu veröffent,
lichen.

Der « B o l s f r e u n d ' schreibt: M i r nehmen
hier «ct von der Bedeutung, welche die Gegner des
Papstthums eben diesem Papstlhume zuschreiben "

Dem in Rechtspartei-Angelegenheiten mcht übel in-
formierten . O s t e n " zufolge sei die M a j o r i t ä t
der unter dem Vorsitze des Cardinals Rauscher ta-
genden clsleithanlschen Bischöfe dafür, bah ein energi-
scher Protest beschlossen und dem Ministerium überreicht
werde.

Dem..N. W r. A b e n d b l a t t " zufolge sollen sich
dir V ischöfe und dic anwesenden Mitglieder der
R e c h t s p a r t e i des Herrenhauses an d?r Wahl des
conftssioncllm Ausschusses, die im Heilelihause stattfin-
det, betheiligen.

Die „ N o r d b . A l l g . Z t g . " schreibt übcr die
wiener V i s c h o f s c o n f c r e n z : „Da her Episkopat in
Oesterreich eilur apostolischen «roue und einer katholi-
schen Regierung gegenübersteht, wird sich die Doctrine
von der ..Kirchenoerfolgung" dort wohl nicht verwerthen
lassen. Auch bleibe abzuwarten. waS die Bischöfe thun
werben, wenn diese Gesetze erst einmal perfect gewordm
sind. Und an anderer Stelle bemerkt das Glatt, man
sehe ln Oesterreich Krone, Cabinet und Reichsrath,
sammt der freisinnigen Presse und der intelligenten öf-
fentlichen Meinung zu gemeinsamem Handeln o-reinigt.

I n der .. T a g e s p r e s s e " lesei, wir: , Die Cam«
pagne der römischen C u r i e und des E p i s k o p a t s
gegen die confcssiomllen Ochtze fesselt fast die gesummte
«ufmertsamtlit. Nimmt sie doch stets mehr den Chural,
ter eines allgemeinen Kriege« an! Die Veröffentlichung
der Encyllica, von welcher die Ullramontanen sich offen-
bar die Niederwerfung der neuen Gesetze und die Vn>
citlung der Sanction durch den höchsten Factor dcs
Staates versprachen, wird nun die entgegengesetzte Wir-
kung htlvorluien. Denn eben die Bekanntgabe der Cmie
wird allen legislativen Facloren die rasche Erledigung
der conflssiontllen Vollaaen zur Ehrensache machen, eben'
so wie die Würde des Reiches nach außen da« schnelle
Zustandekommen derselben fordert. Schon ist die Emy-
llica dem ganzen Auslande bekannt, und die maßgeben»
den Journale desselben werfen nur die Frage ans.
welche der beiden Mächte, Oesterreich oder Rom zurück-
weichen werde? — eine Frage, die unS lm vorhinein
beantwortet zu sein scheint, denn Oesterre ich kann
nicht zutuckweichen. Die Majorität des P^ANer>ls
denkt der El'cyllica damit zu begegnen, daß si: li? vorg«.
lcgten conscssloncllen Gesetzentwürfe on Iiloo annimmt,
wahrend di: Kltricalm ihrerseits zu ZwaligSmahlegeln
greifen wollen, um ihre Reihen im Parlamente zu ltäf.

tigen.
Die ..Nat..Ztg." schließt ihren Leitartikel über die

„ B e r a t h u n g der K i rchengesche i n W i e n '
mit folgenden Worten: ,.E« wird der römischen Curie
zu denken geben, daß ihr Concil zu denselben Folgen in
Deutschland und iu Oesterreich geführt hat: dic Bahn
der Concordale ist verlassen worden, der Slaal ist et!,
der bestimmt, wo die Freiheit der Kirche anfängt und
aufhört, die Kirche ist frei auf dem Gebiltl. das ihr
vom Staate überlassen wird. Eini« sind Deu tsch land
und Oesterre ich in diesen großen Grundsötzcn, nicht
well sie «ine Verhandlung darüber miteinander gefühlt
Hütten, auch nicht »ell eln«r be« Veispkl de« andern

gefolgt wäre, sondern well sie beide leinen andern al»
diesfn Wea betreten konnten. Dle preußischen Gesetze
»om vorigen Jahre werden jetzt in Oesterreich nicht nach-
gebildet, wohl aber wild durch die österreichischen Ge-
seye bestätigt, daß die unserigen von der rechten Art
waren."

Neichsrath.
HH. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 16. März.
Piäsident Dr. Rechbaucr eröffnet um l l Uhr

20 Min . die Sitzunp.
Auf ocr Minisurbaül befinden sich: Se. Durch-

laucht der Herr Mimsletpräsident Fürst Adolf « u e r s -
p e r g , Ihre Excellenzen die Herren Minister: Freiherr
u. öasser , Dr. V a v h a n s . Dr. v. S t r e m a y r ,
Dr. G l a s e r . Dr. U n g e r . Ritter v. C h l u m e c l y ,
Freih. v. P r e t ^ s , Oberst Hors t und Dr . Z i e m i a l -
lo w s l i .

Der Herr F i n a n z m i n i s t e r legt einen Oesetz-
llttwuif vor. bctttfftlid die Einreihung der Ka ta ftral-
dcamten unter die activen S t a a t s b e a m t e n .

Da« Gesetz betreffs die Forterhebung der S teue rn
bl« Ende April d. I , wird einstimmig angenommen.

Das R e k r u t engeseh erhielt dle laiselliche
Sanction.

Die südtiroler Abgeordneten bringen einen Antrag
wegen Bildung eines selbständigen L a n d t a g e s für
W ü l s c h l i r o l ein.

Es folgt die drille Lesung des Gesetzes über die
äußeren R e c h t s v e r h ä l t n i s s e der ka tho l i s chen
Kirche. Für die Annahme des Gesetzes stimmen die
ganze Vnfassunaspartei, die I u n g s l o v e n c n , zwei
Polen und alle Ruthenen.

Napster Gegenstand ist die zweite Lesuna. des Ge-
sttzenlwurfcS, mit welchen: behuss Bedeckung der Ve»
d ü r f n i s s e des ka tho l i schen K u l t u s die Bei»
träge zum Neliyionsfond geregelt werden.

> Abg. Ruß erstattet den »usschußberichl.
! Für die G e n e r a l d e b a t t e find 24 siedner gegen
den Entwurf vorumerlt.

Abg. M e z n i l will keinen einzelnen Religionsfond,
wie derselbe in der Vorlage bezeichnet wirb, anerkennen,
sondern t'.ur Religionefonds der einzelnen Provinzen.
Diese Vorlage sei eine ganz ausnahmsweise. Wenn ein
Kloster eine Einnahme von über 4(X).(X)0 fl. besitzt, so
soll es im zehnjährig-.!, Durchschnitte einen 15perzentia.en
Betrag entrichten. Das kommt einer Steuer von 1 ' / , Per«
zcnt vom Vermögen gleich. Dieses Gesetz habe die offen-
bare Tendenz, das Kloster- und Psründenoermögen nach
und nach auf den Bauch zu legen. ..Man hat uns ein-
geladen, uns an dcn Tlfch der Freiheit zu setzen. Nun,
wir sitzen da; aber ich bin nicht von den' Gerichten er-
baut, die man der katholischen Kirche vorgesetzt hat."

Abg. Graf Hohen w a r t verweist auf daS, was
er über dic Basis d:r confesstonellen Vorlagen in der
eisten Gcne,aloebaltc gesagt habe. Er will das Gesetz
heule nur w seiner Eigenschusl als..Steueroorlage" be«
sprechen. Er sucht nnchzuwtisen, daß die neue Steuer
jür den Religionsfotid drückender sei, als die vom Kaiser
Joseph eingrftlhrtr. Bei jedem Steuergesetzc müßte vor
allem daS Sttuerobject genau festgesetzt sein. sodann
müsse die Steuer nach einem nicht zu großen Maßstabe
bcmtssen und drittens müsse dafür gesorgt sein, doß der
Steuerträger vor Willkür gewahrt werde. Keine dieser
Kriterien sei im vorliegenden Entwürfe zu finden. Er
analysiert das Gcslh. Er kommt auf seine Haltung als
Statthalter zu sprechen und erklärt, daß er als solcher
auch da« voilil^nde Gesetz mit aller Kraft durchführen
würdc; denn als Stallhalter folge er seiner Instruction,
als Aligeoldncltl sciner Ueherzeugung. (Bravo! rechts.)
Die Bemessung der Steuer sei dem Ermessen der Exe-
culionsorM't überlassen. Ec rechne auf d°S Oerechng»
teilsgefühl d«ö Parlamentes. Zum Schlüsse weist er die
Vorwinfc zurück, daß er als Minister die Verfassung
habt schädigen wollen; er sei stteng nach ß 15 der
StaalSgrundgesttzc vorgegangen. Ebenso vertheidlgt er
den gewesenen HandelSminister Schussle, den nicht er
ins ^a:,d gerufen habe und dessen Ernennung als Auto-
rität auf vollslvlllhfchafllichem Gebiete gerechtnrl'gl war.

Abg. Dechant o. P f l l i « l aefällt sich in Ausfällen
gegen einzelne Abgeordnete der liberalen Partei und den
MinisterprüsidetUen mit solcher Hlstigleit, daß das Hau«
in stürmische Unruhe geräth und der P r ä s i d e n t nach
mehrmaligen fruchtlosen Ermahnungen dem Redner mit
der Entziehung des Worte« droht. Darauf erst lemwt
er auf den Gegenstand und spricht von der Kirche, dls
man recht!«« machcn woll« u. dgl.
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I n ähnlicher Welse bewegt sich Abg . V i t e z i c .
Abg. Pfarrer Weber lrilisicrt die confefsionellen

Vorlagen, die in ihrer Gesammtheit die Kirche geknebelt
an den Staat ausliefern. Wenn nun der Staat alles
an fich zieht, was der Kirche gehört, so müßte er auch
für die Lasten Sorge tragen, und wenn er 80 Mill io-
nen für die Börse bewilligen kann, so müßte er auch
den nothleidenden Priesterstand unterstützen. Da heiße
eS aber, lein Gtld und leine Pflicht. So ist denn der
Priester auf das Kirchenvermögen angewiesen, und dieses
wolle man auch noch an fich reißen, und das nennt man
„Regelung der Bedürfnisse des katholischen Klerus."

Abg. D i p a u l i findet eS bedauerlich, daß die Last
der Generaldebatte allein auf den Schultern der Rechten
liege. <3r polemisiert gegen mehrere Stellen des Moti-
venberichtes.

Ebenso der bäuerliche Abg. G ä r n f e i n d gegen
den Liberalismus, der das Unglück über das Land, den
Bürgerkrieg und die Verzweiflung hereingebracht habe.
Traurig fei es, daß je mehr die Liberalen das Land
unglücklich machen, fie desto höher in der Allerhöchsten
Anerkennung steigen.

Diese Aeußerung ruft einen ungeheueren Sturm
hervor.

Der P r ä s i d e n t : ,Für diese Aeußerung erlheile
ich dem Redner den Ordnungsruf." (Bravo.)

Abg. G o l d egg beantragt Schluß der General-
debatte. (Angenommen.)

Schluß der Sitzung 3 ' / , Uhr.

Parlamentarisches.
Der Verlcht des confesfionellen Ausschusses über

den Gesetzentwurf betreffend die Bedeckung der V e -
d ü r f n i s s e des katho l ischen K u l t u s durch Bei-
träge zum Religonsfonde lautet:

„Das Gesetz, mit welchem behufs Vedeckung der
Bedürfnisse des katholischen Kultus, die Beiträge zum
Religionsfonde geregelt werden, hat nach der Ansicht
des Ausschusses den selbständigen Zweck, nur jene Bei-
trüge zu treffen, welche unter der Bezeichnung der geist.
lichen Aushilfssteuer bald nach der Gründung des Re<
ligionsfondes eingeführt wurden.

Da« Eabinetsschrelben Kaiser Joseph's I I . vom
27. Hornung 1782 halte für den R e l i g i o n s f o n d
die Widmung aufgestellt, daß »dessen ganze Einkünfte
blos und ganz allein zur Beförderung der R e l i g i o n
und des damit so eng verknüpften und so schuldigen
Besten des Nächsten verwendet weiden sollen."

Schon am 17. Jänner 1783 wurde vom Kaiser
Joseph der weitere Grundsatz ausgesprochen, daß unter-
sucht werden müsse, „wo und wann fich ein wirklicher
Abgang gegen den Bedarf äußert" und „daß nirgends
lein Ueberfluß mehr vorhanden roäre", und mit
allerhöchster Entschließung vom 22. April 1785 ver«
ordnet, daß der Abgang „vom Erzbischofe bis auf den
letzten Venefiziaten, den nur ausgenommen, der allein
die Eongrua besitzt, durch Beiträge pro rata" beftritten
werde, sowie mit CabinetSschreiben vom 2. März 1786
bestimmt, daß, „wenn die ganze Masse des geistlichen
Vermögens nicht ausreicht, die gesummte Geistlichkeit
aller dieser Erblande, welche einen höheren Genuß als
die Congrua oder die für Klostergeiftliche angemessene
Pension beziehen, zu diesem Deficit pro ratü. ihres Ein«
lommens jährlich beitragen muß."

Gänzlich bedeutungslos wurde die josephinische
Bestimmung über die Veitragspflicht des Reaularklerus
durch das Hofdecret vom 24. Dezember 1827, wonach

die Pauschalzlsser, welche nach und nach die St i f te und
Klöster mit der Staatsverwaltung vereinbart hatten,
als regelmäßiger Jahresbeitrag angenommm werden soll;
es wurde noch hinzugefügt, daß jedem Stifte den Be-
weis zu führen vorbehalten bleibt, daß eS die Pauschal-
summe ohne Gefährdung der Bedeckung der eigenen Be-
dürfnisse zum Theil oder gar nicht aufzubringen ver-
möge.

So kam es denn. daß auch die Staatsvoranschläge
seit 1861 nur fixe Ziffern dieser Beiträge enthalten;
die Gesammtsumme derselben beläuft sich für alle im
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder auf rund
52.000 fl. österr. Währ.

Auch die Gebarung des ReligionsfondeS ist es,
welche zu den ernstesten Erwägungen herausfordert. Nur
in Nieder- und Oberösterreich, sowie in Mähren, Schle-
sien hat der Religionsfond nach dem Staatsvoranschlage
für 1874 Ueberschüsse, und zwar 4039 ft., beziehentlich
22.720 ft. und 62.358 f l , während in allen übrigen
Ländern demselben seit einer Reihe von Jahren S t a a t s -
Vorschüsse zngewendet werden müssen. UeberdieS wird
zum Zwecke der Unterstützung von katholischen Priestern
für 1874 das dritte mal ein jährlicher Gesammtoorschuß
von 500,000 fl. vom Staate geleistet. Die auf diese
Weise geleisteten Vorschüsse an den Religionsfond, welche
sich zu Ende deS Jahres 1869 auf rund 53.600.000 f l .
beliefen (Salzburg 395,000 fl., Galizien und Bukowina
21.750.000 fl.), haben in ziemlich stetiger Progression
heute schon die Summe von sechzig Millionen Gulden
überschritten.

Dieser große Betrag wurde immerwährend kurch
die staatlichen S t e u e r n aufgebracht, was schon
mit Rücksicht auf den konfessionellen Zweck des Reli-
gionSfondes dem derzeitigen gesetzlichen Zustande nicht
entspricht, jedenfalls aber ein zwingendes Motiv gibt,
die Einnahmen des Religionsfondes ergiebiger zu miken.

Die Steuerhoheit, welche dem Staate allein zufths.
muß auch in jenen Fällen in Nnnendung kommen, n,o
wichtige Interessen großer Gesellschaftskreise geschützt zu
werden verdienen. Der Wichtigkeit der religiösen Er-
ziehung seiner Angehörigen kann und darf sich der Staat
nicht verschließen; das hat er Jahrhunderte lang bewie-
sen und bethätigt, und auch dieser geschichtlichen Entwick-
lung muß Rechnung gelragen werden. Es ist gewiß, daß
die kirchlichen Gesellschaften felbst. soweit ihr Vermögen
zureicht, in erster Linie dieser Verpflichtung nachzukom-
men haben, und daß der Staat die Erfüllung dersel-
ben zu sichern verbunden ist, sobald fie nicht freiwillig ge»
schieht. Es ist bisher der europäische Staat auch für die
Befriedigung der religiösen Bedürfnisse seiner Angehö-
rigen subsidiär eingetreten. Dies geschah allenthalben, wo
das Kirchenoermögen aus diesem oder jenem Grunde
nicht ausreicht. So kostete (1865) z. V . die Kirche in
Frankreich 4.740,000 Francs oder 3 8 Perzent, in
Baiern 1.570,000 fi. oder 3 6 Perzent deS gesummten
Staatsaufwandes.

Praktisch ist die Frage nach dem Rechtssubject des
ReligionsfondeS ziemlich müssig, wenn an dessen ungeheure
Schuldenlast im Gcgenhalte zu den Iahreseinlünften
vom Stammvermögen gedacht wird, welches im StaalS-
Voranschläge pro 1874 mit 130.000 fl. von Realitäten
und nutzbaren Rechten ausgewiesen ist. Er ist aber von
vorneherein als Staatsgut betrachtet worden, dessen Er«
trägnisse kirchlichen Zwecken zuzuwenden find.

So erscheint denn das Recht der staatlichen Gesetz,
gebung zur Ordnung der im vorliegenden Entwürfe be-
rührten Angelegenheit nach allen Seiten begründet."

Politische Uebersicht.
«aibach, 19. März

Das belgische Blatt ..La Meuse" schreibt M ^
Lage O e f t e r r e i c h - U n g a r n S : „Oesterreich, °
von so vielcn SchicksalSschliigen getroffen wurde, Hal >>«
zum Staunen der Welt seit 1866 wunderbar gellW'
Sieben Jahre später lom,te Oesterreich die ganze »>' j
zu einerWeltindustrie-Ausftellunss laden, die es inst"
prachtvollen Hauptstadt veranstaltet hatte. Dort lo"^
man die Herrlichkeiten des glänzend umgestalteten «^'
bewundern und die Lebensfähigkeit und die fortschlilM
Bewegung feines Handels und feiner Industrie ^
flatteren. I n Oesterreich herrschte nicht Willkür, l " ' ^ >
man begegnete dort einer im Vollbesitz aller Freihe^
stehenden Nation, die liberal und verfassungsmäßig l«!>
wird und Stlfgovernmtnt prospcrierte. Dahin h»'..
Oesterreich trotz gewaltiger SchicksalSschläge gebl««'
Dank der Weisheit seines Souverains. der OM
und Lebenskraft der Nation, Dank der Mltwic^
einiger hervorragender Staatsmänner, die dem ÜM
chen und der Nation in ihrer Aufgabe zur Seite stan^,''
Bewundern wir dieses Voll, das fich mit so geM''^
Energie aufzurichten vermochte, diesen Monarchy, .,
im Interesse seiner Völker sich jeden Grolles z""
äußern verstand. ,.̂

Der deutsche R e i c h s t a g nahm in defi"'^
Schlußbestlmmung die S t r a n d u n g S o r d n u n s , ^
genehmigte in dritter Lesung das Gesetz über dil^
schränlung der Gerichtsbarkeit der deutschen Co">" z
in A e g y p t e n und begann die zweite VeralbM ^
Preßgesehes , dessen erste fünf Paragraphe >" ^
voi, 5er Commission vorgeschlagenen Fassung angln
wen wurden. Der Präsident des Reichskanzlei '
StaalStninifter Delbrück erklärte, daß sich die M ' " " '
îue Darlegung ihrer Anschauungen bezüglich der " l

, lungcn der Regierungsvorlagen bis zu den OesM
des Reichstages bei der zweiten Lesung vorbehalte. ^

Die französische Nationalversammlung oerlvali
456 gegen 113 Stimmen ein die theilwelse iM«"
zahlung der Zuckersteuer bezweckendes Amendement P""^
Quertlers. Die Salzsteuer wurde mit 410 gegen ^
Stimmen abgelehnt. — Der Herzog von Pat>u° ^
Vertreter des Eomil6s «Appell an da« Vol l " hie" °
politische Ansprache an den P r i n z e n Lou is ^
pole on , worin er der Eraebenhell Frankreichs «"«».
Wunsche nach Wiederherstellung des Kaiserreichcs " ,
druck gab. Der Prinz dankte den Anhängern ! ^
Vaters für ihre Trcue. die diesem Genugthuung g^H
für manche Verleumduna. Er sagte ferner, 3 " " ^ , ,
sei trotzdem, daß die Orlnung von d?m Degcn dls V,
zogS von Maaentc,, eimm Wassengefählten seilies 2>a^
beschützt werde, wegen der lmbetannten Zukunft '" ^
ruhe und schloß mit dcr Betstcherung, daß se^
Frankreich gehöre. . , zü

Die amtliche M a d r i d e r Zeitung deM'S' h,!
Nachrichten von dem Siegt, den Eallejo am Mon"^ .
Minglanilla in der Proomz Cuenca über die 6« ^
sten.Scharen unter Palaclos, Cucala (derim"",^
verwundet worden) und Sante« errungen hat. ^
Erfolg wird für so bedeutend gehalten, daß die ^
rung dem General Calltjo und seinen Truppen ' ^ ^
erltnnung ausgesprochen und die Stadt Abacete^<,
einrückenden Sieger einen begeisterten Empfang
tet hat.

<feuUetml.
Wie Schauspieler.

Eine Erzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsetzung.)

V I I .
I n . diesem Tableau hoffte Fritz all' sein Genie

hinsichtlich der Anordnung des Tanzen zu entwickeln.
Es waren dazu große und kostbare Vorkehrungen ge-
troffen worden.

Der Hintergrund der Bühne nemlich stellte einen
Tempel des häuslichen Glück« und der Eintracht vor.
Doch hatte dieser Tempel leine Aehnlichkeit mit dem
Hause deS StadtschreiberS. und es wollte also scheinen,
als sei der Tempel, so wie die holden Götter, denen erl
erbaut, ein bloßer Mythos, ein phantastischer Traum
oder eine Fabel.

I n diesem Tempel sollten nun mehrere Genien,
gleichsam die Repräsentanten des künftigen Straubinger'.
schen Geschlechtes, in anmuthigen Gruppen malerisch ver-
sammelt stehen, von der elterlichen Liebe und Zärtlichkeit
in Gestalt einer Rofenguirlande umschlungen.

Man hatte dazu die hübschesten Kinder deS Stadt-
chens requiriert, und der Ralhsdiener war acht Tage
wie ein llbyeschickter Bote dcS Königs Herodes in allen
Häusern heruma«a.ana.en, um Kinder zu suchen, aber zu
einem schöneren Zwecke. So halle man nun gegen zwanzig
dieser Wesen gefunden, welche Genien werden sollten,
ohne Genies zu sein. Sie wurden sämmtlich in weiße
Kleidchen gesteckt, « i t «osen in den Haaren, einige

hatten sogar vergoldete Flügel, um gleichsam symbolisch
anzudeuten, daß die Eintracht und daS häusliche Glück
leicht aus den Häusern wegfliegt, wenn man fie nicht zu
halten versteht.

Diese Kinder nun waren ganz angelleibet und
geschminkt vor dem Anfange des StückcS sämmtlich
rückwärts in ein Zimmer sammt ihren Wärterinnen
gepackt worden, um dann zum Schlüsse sogleich bei der
Hand zu sein.

Fritz Ma i halte ln der Hauptstadt öfters Vor.
stellungen gefehen. welche am Ende mit griechischem oder
sogenanntem begalischen Feuer erleuchtet waren, was zu»
weilen an ihnen das Geste: so die, durch die verklärte
Vorstellung verklärten Zuschauer, zur lauten Bewunde-
rung und Beifall hinrissen, und unter allen Fritzen
am meisten selbst. Solche bengalische Flammen sollten
aber meistens schon dann angezündet werden, wenn die
Dichter die Stlicke anfangen zu schreiben, um selbst
dadurch erleuchtet zu werden, was ihnen oft Noth thut.
ES find aber diese mit der Rückwirkung zufrieden,
denn eS wird durch folche Flammen doch Licht, wenn
auch nicht in ihren Köpfen, also doch im Schauspiel«
hause. Um nun seinen lieben Mitbürgern das neue
und imposante bengalische Schauspiel zu bereiten, hatte
Fritz helmlich aus der Residenz zwei Tiegel mit darin
versperrter Verklärung kommen lassen. Die ganze Stadt
sprach geheimnisvoll von diesem Geheimnis, und die Er-
wartung war auf das höchste gespannt.

Als nun der arme Hiob daS lehtemal vor seinem
Copie iu upe, dem Sladlschreiber niederfiel und das
Stück zu Fritzens großem Jammer ein so betrübtes
Ende nahm, vorüber ihn i « Innern doch der laute

Beifall der Versammlung nicht trösten konnte, > î»
Ma i nun eifrig beschäftigt, wenigstens l » " « , ^ ,
Tableau, wovon er sich die größte Wirkung v l> j0
alles frühere Unheil vergessen zu machen und > F
vergessen. Die Kinder wurden nun herbeigehol»'̂ «»
ach! sie waren bei der ewig langen Dauer des ^
in ihrem Hinlerstübchen sämmtlich gan, " ? ' « . , fi«
schlafen. Sie mußten geweckt werden. Ma" "s ^ .
nun zwanzig erwachende, schlaftrunkene ^ ' " ° . „z «̂
Genien weinten und heulten. — Der L laM^ M
der Bühne, da« Neue der Umgebu»g wirkte « S>
zerstreuend auf sie und ihre Thränen vecheg" . Fl
mußten sämmtlich aufs neue geschminkt werden, <fgb«
stellte fie in der großen Gruppe auf. War « ^gtj°
oder bloßer Zufall, die Gardine wurde p M " « «<,„d
gen und Fritz, der einen Oberrock uwgewor en, V'
mitten unter den Kindern wie ein Schulmeil" ' ze j l ^
Vorhang fiel wieder unter vielem Geschrei, " " < B >y
der hatten denn endlich mit großer Noth s a " " ^ «,
Stellungen eingenommen. Zwar wankten l".,y,liü ^
und her, aber da« Ganze nahm sich doch « < 5"',e
auS. Die Glocke rief — der Vorhang M " hie e,.,
peten und Panten ertönten. Nun halle Fritz ^> ° ^
Coulisse auf jeder Seite einen der verhäng ^ t l „ ,
gallfchtn Tiegel gestellt. Er wußte " g " " ' " ^ , " ^
damit umzugehen und glaubte eS sei ^ " . „ z i l " ^ ^
man die darauf liegende dünne Lunte "",^ienel
selbst war bei dem einen Tiegel, der Ral<? ^
gegenüber bei dem andern aufgestellt. , ^ 0 " ẑ

Jetzt gab er das Zeichen — «nd " ^ e ^ l
Flamme fchlua in lichter Lohe empor, ^ ' ^ z b" ^
» « wirklich überraschend und ein laute« W
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Hagesneuigkeiten.
w > . ' ( T l u p p e n i u s p e c t i o « . ) Der Veneralinspec-
b«, l . l . A rm«, de« durchl. Herr Feldmarschall E r z .
^ s l ° g A l b r e c h t , trifft a « 20. b. M . in Vraz behufs
c>?5 2 der Truppen ein, welche a « 21 . zu einer
!t k " " b " " 3 ausrUckcu welden. Der Herr Erzherzog!

M ftch sodann auf einige Tage nach Gleichenberg.
ll« ^ l ^ r d e n s v e r l e i h u n gen . ) Se. Majestät der
«°mg der B e l g i e r hat 14 Mitgliedern der Wellau«.
/ ""^^ommission, beziehungsweise Jurors, Dekorationen
"«Yen. Freiherr v. Schwarz.Senborn erhielt das Groß-

""z de« königlichen Leopold.Ordens.
cv« - - ( Z u r L i n d e r u n g des N o t h s t a n d e s i n
' l u l l e n ) wurde mit den Arbeiten an mehreren Stellen
" °°« z« erbauenden E i s e n b a h n bereits a « 1. De.
, !"""- I . begonnen »nd es stehen jetzt folgende Arbeits-

'"«e läng, der Vahnlrace der istrianer Bevölkerung zur
Sendung offen und zwar: fünf Einschnitte im Bezirke
2 " » "^" Einschnitte zwischen Lupoglava und Vorutlo,
3 " Anschnitte zwischen Pistno und Canfanaro, seiner die
h'"'°"pliitze in Pola und Rovigno. Se. Erc. der Herr
^ " ̂  l« m i n i f t e r hat ferner bit Oauleilung angewiesen,
,̂ K i t t l e Pulgucnte Oberbauschotler erzeugen zu lassen,

»urch den Bewohnern Iftriens weitere Gelegenheit zum
«teufte geboten ist. Auch sind die sämmtlichen Bau.

> '«r d« istrianer Bahn von d:i t, l. Oeneralinspeclion
lg«loldert worden, lhren Einftuh geltend zu machen, damit

klü» " ° brauchbare einheimische Arbeiter unter billigen Ve,
» M g « z« haben sind, dieselben nicht zugunsten frem.

"rbeuer zurückgesetzt werben.
die« ( G e g r n da« A u s w a n d e r u n g s s l e b e r . )
>̂!ck ^ ^" " ° ^ B r a s i l i e n ausgewanderten öfterrei.

^^ungarischen Staatsbürger ist amtlichen Mittheilungen
Aub.^ " ^ ^ ^^^ Beziehung dejammernswerlhe, und es
^««len yy^ ̂  , ^ Gesandtschaft sogar mehimal« Lebens.
»vl>n!> ^schaf f t werden, um die armen Opfer ihrer Aus-
^ ""«gelüst vor dem faclifchen Verhungern zu schützen.
^ ? ^ bkle vollkommen verbürgte Mittheilung genügen,
lelbn ^ ^edöllerung vor der Auswanderung überhaupt und
^ I auch vor dem Ansuche, sich ohne sicher ausreichende
üb^ , Brasilien «ine Elistenz zu begründen, für immer

fal len.
d,itd»7 ( M l i n z e u d i e b s t a h l . ) Aus Ungarisch.SlaUtz
<<l>lN »<" "^ ' ^- ^ " geschrieben: Den belannlen literari«
h„ " "e in Matica Slovensla in Thurocz.Szent-Marton
H " schwerer Schlag gelrofseu. I n der Nacht vom
Achtle? ^ ^ ^ i hat nemlich, während des damaligen
^enMck^n^«' ^ "̂ Einbluch in das Bereinehaus und na-
2ll»nd ^ ^^ numismatlsche Abtheilung desselben statt»
^ H e / ^ ^" »elcher Gelegenheit alle Goldmünzen und ein

^htl l der silbernen Stücke geraubt wurden.
V t t h ^ l D i e braunschweigische H r b s c h a f t . ) Die
schche' ."«gen zwischen der Stadt Genf und dem braun«
zu e i « ' ^ " Iülstenhause sind. wie die „ M . Z . " erfährt
"ltli l lt? ^^ " " i ven Abschlüsse gelangt, herzog Wilhelm
^gtll ! Testament des verstorbenen Brudels an ; da«
N»rl w ^ ^ladt Genf die im Jahre 1830 vom Herzog
^ l^!!^°lnmeuen Kunstschätze heraus und verzichtet auf
êrw« ^ unter herzoglicher Gerwallung zurückgeblieben«

°g«n d«, «^blasser«.
„ H e l ^ , , ^ e r l e h r . ) Das Hamburger Poftdampfschlfs
havt V, 1.°"' Kapitän Stahl, ging am 11. März vi«

"°ch Newport ab.
^ .V l l l l " N l ü c k g u f h o h e r S e e.) Au« Algi«
lft gl t t . / ' " ' "d gemeldet: Der englische Dampfer „Laconia"
i l l t fa! ,^ " ^ 278 Meltapilgern algierifcher Abkunft von
tii>t tz,"" ^er angelangt. 117 Passagiere wurden durch

' " " f l u l h hinweggeraffl.

i Locales. ,

Alexander Graf zu Auersperg, l l Lan-
desftrüsidcnt i l l Krain, ist gestern um 6 ' / . Uhr
abends in Görz gestorben. DaS feierliche «eichen,
begängniS in Laibach findet an, nächsten Sonntag
statt. Das Land Krain verlor einen seiner edel-
sten Söhne, der Staat einen seiner treuesten Dic^
ner, die Verfassung eine ihrer kräftigsten Stützen!

Auszug aus dem Protokolle
über die

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-SchukatheS
für K r a i n in L a i b a c h am 5. März 1874 unter
dem Vorsitze de« Herrn l . l . Hofrat he« Fürsten Lothar

M e t t e r n ich in Anwesenheit von 7 Mitgliedern. >
1. Die seit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts-s

stücke werden durch den Schriftführer vorgetragen, und e«^
wird deren Erledigung ohne Bemerken genehmigt.

2. Der Bericht des l. l . Landesschulinspectors f l l r !
die humanistischen Fächer an Mittelschulen liber di- am'
Staals'Realgymnasium in Krainburg vorgenommene I n -
spicierung wlrd zur Kelintnis genommen und dem hohen
Ministerium für Kultus und Unterricht mit dem Antrage
auf Ausdehnung der bezüglich der siemunenerung von
Mehrstunden für da« rudolfswerlher Real- und Obergym, l
nasium und die laibacher Mittelschulen gestalteten Veraün.
stigungen auch auf das lrainburger Realgymnasium in Vor-
läge gebracht.

3. Dem von der Direction de« Staats.Realgymnasium«
in Klainburg vorgelegten Antrage des Lehrkörpers auf
gänzliche Auslassung des werllägigen Gottesdienste« für die
Gymnastalschüler wird leine Folge gegeben. ,

4. Die Professoren de« rudolfswercher Staat«.Real,
und Obergymnasiums P. Bernhard Voul, Rafael Kle.
menkii, Ignaz Staudacher und Ladlslau« Hrovat werden
im schrämte bestätigt. ;

5. Ueber Einschreiten der Direction des Slaatsgym-
nasiums in Gottschee wird dle Genehmigung zur Nin-
hebung einer Taxe per 1 ft. für die Ausstellung von
Semestralzeugnis. Duplicate» zugunsten de« Lehrmittel«'
fondes ertheilt. '

6. Auf die Anfrage der l . t. Oberstaal«anwallschaft
in Graz. betreffend die beabsichtigte Ernennung eines Lehrers
zum ftaatsanwallschaftlichen Funclionär bei einem t. l .
Bezirksgerichte, wird die Zustimmung dazu mit Rucksicht >
auf den Umstand, daß derselbe durch Ausübung der be-
züglichen Functionen in der genauen Erfüllung der ihm
als Lehrer obliegenden Berufspfllchten voraussichtlich ge«
Hinbert werden würde, nicht ertheilt. !

7. Die Lehrer Johann Pleölo in Rao«ann«dorf.
Franz Lunder in Ralschach und Franz Ndamii in St .
Mart in bei Littai werben über Präsentation der bezüg.
lichen verstärkten Orlsschulrälhe daselbst definitiv angestellt.

8. Der Präsenlalionsact zur definitiven Anstellung
eineS provisorischen Lehrers an der Volksschule in Blschoflack
wird dem lrainischen Landesausschusse mit Berufung auf
den § 7 de« Gefehes vom 29. Apri l 1673, I . 22 L. G. B l . ,
zur Milpräsenllllion mitgetheilt.

9. Das Ansuchen des Lehrkörpers der Lehrer, und
Lehrerinnenbilbungsanstalt in Laibach um Gleichstellung
bezüglich der Remunerationen für Leistungen über das
gesetzliche Verpflichtungsmaß mit den Lehrern der hierortigen
Mittelschulen wird dem hohen Mimsterium für Kultus und
Unterricht vorgelegt.

"t<h die " t l " wüthender «pplauS folgte, flog
"ltl, U . ««uzt Versammlung. Fritz aber halle in sei-
'". zu ̂ ' d " in die Residenz abging, nicht geschrie.

stilln " ^ " " ^ er die Flammen benölhige, ob
! ^ l dits.,^ ^lschlossenlm Raume, und man hatte ihm
^ "ok n ° ^ " b geschickt, welche man zur Erleuchtung
> t n , ' voslheater« brauchte. Nun aber stand der
" ltincn. ^ ^alzdürrenbühne 5" jenem Theater i n .
^t»zi°ften ^"haltnisse, «nd man hillte hier taum den >
^"" tc im^, ^ ^ des Feuers bedurft. Die Flamme
« v o n ^ " ^ l , " und hüher - ein ungeheuerer
d ^̂ Nder « ^vtfelqull lm verdichtet, entwickelte sich —
" ! . " itnm« " ? " öu husten, zu wackeln - zu wel-
5 i e > h r ? n . ? ' ^ ̂ ° u « umzog fie. so daß sie gar
htf ^ e i ^ . / " " n e n — die Gruppe loste sich auf —
I » , ' - - Nua ! " lchreiend. hustend auf der Vühne um-
l°tt ^ u,i ^°"issen erscholl der R u f : Löschen,
dül, "^ N i , ^ "sticken. — Die Flammen brannten
3 > s « n ^ ° " ^°"e den M u t h . diese glühenden
U " l dir u n I " zu ergreifen. — Da erscholl da« Angst.
l> l> llitlbc., " l " dem Parterre: Mein K ind ! -
s ! l> rb t üh 7 - b " fe , H i l fe ! - Das ganze Orche^
^"ll n ! N« iur m . 5 " " l e n ueworftn, gerungene Hilnbe,
V > ? ^ t t l t r «,? ^"^ ^ V " und da« Ganze war von

^ ^z °g tn " ' stickenden Schwtfelqualm oer.

! > nn "d w«, ^ « ' ^ ' "a fi« oben alle« gtstüchlet. die
^sstr b l l " " ' fte von dt7 Bühne herab der, schrei-
^ l t » ^ lbe, l " ' Indeß wurdm yroßc ssannln mlt

M y ^ ° " «no in Sl lömen auf dlc sprühenden
' ' M , so ^ ß ^ Feuergefahr je»t faft in

eine Wassernolh überging. Dle Fenster der Malzdörre'
wurden eingeschlagen, der kalte Luflstrom wogte herein,
und der Vorhang ftcl zum llhtenmal vor dem traurigen
Schauplätze der Zerstörung nieder.

Die ganze Betsammluna, von Angst und Schrecken
»schilpst, suchte nun das Freie. NlS sie aber auf die
Straße hinaustrat, enthüllte sich auch das Räthsel, wo»
durch der erste Feuerruf entstanden. Die Gemeinde hatte
nemllch auch eine allgemeine Stadlbeleuchtuna. zum
Schlüsse des FefteS angeordnet, und dies« sollte gegen
das linde des Schauspiels beginnen. Die Zuiückaebliebt'
nen aber. die in den Häusern mit dem «nzuliden der
Lichter und Lampen bei den Transparenten beauftragt
waren, fürchteten sich zu vllspüten und hatten also tine
Stunde nach dem Anfange des SchaufpielS ili>e Func<
llonen begonnen, und diese plötzliche Helle halle den
Fcuerherolo getäuscht. Da aber diese«, durch die man-
cherlei Störungen sich bis in Unendliche ausdehnte, so
waren jetzt fast alle die schönen Transparente nur theil,
weise mehr zu lesen, denn es war hinter den meisten
da« Oel ausgegangen. S o l a s man statt: Vivat S t rau-
binaer. blos: V l — Straubinger; — statt — Stadt-
schreiber, — Segen über I h n auf allen Wegen: —

^ Stadt—schrei— über ihn — We— und was denn der.
lei fatale Zufälle mehr waren. Die ganze Versammlung
zerstreute sich bald in großem Unmuthe. der Stadtschrei,
ber sammt seiner Runlel «amen sehr entlüftet nach Hause.

! Fritz aber lies noch lange w der lallen Win«rnacht um-
'yer wie ein Vesefsener, von dm namenlosen Leiden eine«
^unglücklichen LhtatlrdirectorS gefoltell,
' (Fortsetzung folqt.^

l 10. Dle Einlage beS Vemelnbevorstande« von Iesica
>u« einen NormalschulfonbSbeitrag zur Bedeckung de« Lehrer»
' gehalte« wird an den l . k. Ve^iilsschulralh für den Land-
bezirk Laibach zur geeigneten Amtshandlung mit de« Ve-
deuten zurückgeleitet, daß, nachdem im Hinblick auf vie
Bestimmungen der §ß 4b und 46 de« Landesgefetzes vom
29. «pr i l 1873, g . 21 L. G. B l . , nur bezüglich jener
Volksschulen, wo die nach Abschlag de« Schulgelde« und
des übrigen, im Sinne des § 36 idiäom aufrecht ver-
bleibenden Schuleinlowmen« für die Vollsschulzwecke er-
forderliche Umlage die g,ffer 10 Percent de« Ordinarium«
dcr direclen Steuern der Schulgemeinbe übersteigt, die
Deckung des Mehrbedarfes aus de« Lanbesfonde zu erfolqen
hat, dieser Fall aber bei d« Schulgemeinde in Ieäica
angesichts des mit Lande«schulrath«.Lrlaß vom 7. Februar
1874, g . 127, zurückgelangten Schuldoranschlage« derzeit
nicht zutrifft, auch die Voraussetzung, unter welcher ins-
besondere der Gemeindevorftano von Iesica einen Anspruch
auf Lrwlrlung eine« Normalschulfondsbeilrages für den
Lehrergehall geltend macht, der gesetzliche Grundlage entbehrt.

(«Schluß folgt.)

Aus der Landesausschuftsitzung
vom 13. März.

1. Die Note de« l . l . Landespriisidium«, daß der
vom train. Landtage am 20. Dezember 1873 beschlossene
Gesetzentwurf, belrefferid die Errichtung von F o r t b i l »
d u n g s s c h u l e n die Ullerh. Sanction erhalten hat, wurde
zur Kenntnis genommen.

2. Es wurden solglnde landschaftliche D i e n s t p o f t e n
verliehen: eine Kauzlei.Offilialsftelle beim landschaftlichen
Hilfeamte dem Amlsprallicanten Ios, ganvölar, eine Buch-
Haltungs-Offizialsftelle dem Imqrossisten Herrmann Toman,
eine Buchhallungö-Ingrossistenstelle dem Nmtspralticanten
Valentin Nojvoda und eine Kanzlei-Assiftenlenfielle dem
Amtspralticanlen Josef Paternoster.

3. Die Mittheilung des l . l . LandeSprästbium«, daß
da« Ministerium de« Innern den Fortbestand der N e»
z i r l S l a s s e n in ' Krain für da« Jahr 1874 genehmigt
hat, wurde zur Kenntni« genommen.

4. Dem Gemeindevorstande in S t . I o b s t bei
Pillichgraz wird die Vornohme der Neuwahl der Gemeinde-
vertretung aufgetragen.

— ( D i e nächste p o p u l ä r - w i s s e n s c h a f t -
l i che V o r l e s u n g ) zum Besten des lrainischen Schul«
psennigS findet Sonnlag den 22. d. statt; Herr Sanität«-
rath Dr . K e e s b a c h e r wird ,über Stimme und Sprache"
vortragen.

— ( I u r H y r t l s e i e r ) wurde am 16. d. in Lai<
dach folgendes Telegramm an den Jubilar aufgegeben:
„Der Verein ber Aerzte in Krain zu Laibach entbietet dem
unübertrefflichen Lehrer, de« erprobten väterlichen Freunde
der Studierenden, dem unermüdlichen genialen Forscher, dem
Manne, der eine Generation von Aerzten von den I r r »
wegen speculative! Naturphilosophie auf den nüchternen aber
der Basis alle« medizinischen Wlssen« in sich schließenden
Weg der anatomischen Forschu"g geführt hat, dem großen
Anatomen H y r t l , feinem Ehrenmitgliede, einen dankbaren
Gruß und ein begeistertes Hoch zum heuligen schönen Jubel-
feste!" — Dieser Notiz wollen wir anfügen, daß Herr
Professor Dr . V a l e n t a der erste Demonstrator bei de»
berühmten Analomen Prof. Hyrl l war, als das Institut
der Demonstratoren an der anatomischen Lehlkanzel iu Wien
von Prof. Hyrll eingesührt wurde. Prof. Balenta versah
dieses Amt durch drei Jahre, zu einer Ie i t . wo die Pro-
sectur unbesetzt blieb.

— ( Z w e i t e r K a m m e r m u s i l a b e n d . ) Men-
delssohns O m o l i ^ n o gewährte Freunden echter Kammer«
mustl wahren Hochgenuß, ein Satz schöner als der an»
dere. Da« gusammenspiel der Herren Z ö h r e r , G e r f t -
n e r und P e e r kann als eminent beze,chnet weiden. Herr
Z ö h r e r , dessen rapide, gigantische Technil zur Bewunde»
rung hmrih, brachte alle vorzüglichen Eigenschaften des
Vhrbar'schen Flügels zur Geltung; dessen lolossuler Ton
deckte nahezu die mitwirkenden Streichinstrumente. Das
künstlerische Kleeblatt „göhrer, Gerstner und Peer" erslieg
in Bezug auf Fertigkeit und Präcision bereits eine hohe
Stu fe ; nur noch eine stärkere Dosis „herz" d. h. Gefühl
beigegeben und es bleibt nichts mehr zu wünschen übrig.
— Die Suite für Klavier und Violine von Goldmart bringt
ganz neue« auf dem Gebiete der Salonmusil, muß öfter
gehurt werden, um deren Werth ganz ermessen zu können.
— Herr G e r f t n e r spielte die äußerst schwierige Othello-
Fantasie von Ernst mit vollendeter Virluostläl; die Auf«
sührung dieses Concerlstückes erfordert jedoch eine Slraduari-
Geige. — Herr g ö h r e r brachte zwei Eolopiecen mit vir.
tuosem Vortrag; beide — NaffS Menuett" und Men-
del«sohn« ..Cllppriccio" vnlangen einen Klavierspieler eisten
Range«. — Herr P e e r spielte das Adagio au« dem
I)-äur Eoncerte für das Violoncell von Molique recht
anständig, aber mehr Wärme, stärkerer Gefühlsausdruck ist
unbedingt noihwendig. - Die anwesende Gesellschaft lohnte
die Leistungen der genannten drei koncerlgeber mit lautem
Npplau« und wiederholten hervorrufen.

— ( » u « der l r a i n e r L a n d w l r t h s c h a s t « -
g e s e l l s c h a f t . ) Au« der Subvention für landwirlh.
fchaftliche Iwecke, namentlich zur Errichtung von Z i s t e r -
nen wurden nachgenaunle Gemeinden delheilt, u. z. ko l ,
Gorenje. Orehel, Kosana, Preser und Gorenja Brezovlca
je 10(1 ft. Gaberie bei Benolelsch. Vtnoselsch vnd I lova
Vora je 200 fi, «efta bei Laa« und Vrh je 190 st.,
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Vutainov» 150 st., Vodenica und Nrzis: 120N., Lipoglou
60 st., Selo 40 ft., Unter-Seisenber^ unl) H.c.oci i.: 30 fi.
— Iu r Anschaffung von landwirtschaftliche« Maschinen,
zlörnerpuhmllhlen, Drischeln, Pflügen wird ein Betrag von
500 fi. verwendet weiden. — Au« der Subvention für
Käsereigenossenschaften erhielten jene zu Deutsch,
Route, Ravne und Nomen je 90 st. und der Landumlh
P. Stars in Podjelje eine Prämie von 50 fi.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Krainburg starb der Herr
Dechant R e s c h .

— ( D i e E i t a l n i c a i n S t e i n ) feierte den
Iosefitag durch eine große Heseda, bei rer ein Theaterstück
aufgeführt und Tombola gespielt wurde.

— ( U r t h e i l . ) Der Zimmermeister Franz Maschel,
i» Laibach geboren, 42 Jahre alt, wurde von dem Ge«
schwornengerichte in Klagenfurt am 16. d. wegen Brand-
legung zu 15jähriger schwerer Keilerstrafe verurlhellt.

— ( E i n Schwind ler . ) Der 20jährige vazierende
Handlungscommis Paul P o l c t i n aus Laibach wurde, wie
die „Klagenf. I tg . " berichtet, in Klagenfurt verhaftet und
dem Gericht eingeliefert, weil er auf Grund eines falfchen
Bestellscheines bei einem dortigen Goldarbeit« eine werlh-
volle goldeue Uhrletle herausgeschwindelt hat.

— (Steckbr ie f . ) Das „Iremdbl." bringt nach-
stehenden Steckbrief der wiener Polizeidirection: „Johann
Julius Friedörfer, von Laibach gebürtig, 34 Jahre alt,
ledig, Disponent in der Schuhwarenfabrils-Niederlage,
Burggasse 48 (Gebrüder Budifchofsly). ist am 11. d. abends
nach Unterschlagung von etwa 30,000 st. flüchtig geworden.
Derselbe ist groß, fta:t, blond, lM lleinen blonden Schnur-
bart, war mit dunllem Rocke, solcher Hose und schwarzem
Cylinderhut bekleide und durste eine schwarze Handtasche
mit sich führen. I m BetrelungsfaUe ist derselbe zu verhaf-
ten und diessalls die Mittheilung anher zu machen."

— ( K r o n p r i n z R u d o l f b a h n . ) Am 17. d.
fand in Wien eine Verwaltungsralhssihung statt, in welcher die
Frage erörtert wurde, ob die betreffende Verwaltung darauf
besteht, daß die Auszahlung der Prioritiitszinsen fortan
nur in Wien, und zwar in Gulden gezahlt werden solle.

— ( E i s e n b a h n - U e b e r n a h m e . ) Wie aus
Pest berichtet wird, sind Verhandlungen im Zuge, welche
die Uebernahme der südlichen Linien der ungarischen Staats-
bahn (Ialany'Agram, K a r l f t a d t - F i u m e ) durch die
Donau'Drau'Bahn bezwecken.

— (Theaterber ich t vom 19. d.) Gounods
„Faust" erfreute sich, obgleich diese liedliche Oper hier be-
reits oft gehört wurde, eines guten Besuches. Herrn Ch lu»
metzly (Mephistopheles) gebührt der erste Preis; er sang
wieder meistcihast und spielte unübertrefflich. Herr K h a l s
trat im ersten Acte mit voller Kraft ein; in den späteren
Acten llang der Gesang wohl gemäßigter, aber er sührle
den Titelpart „Faust" sehr anständig durch und enfaltete
ein durchaus edles Spiel. Frl. H r o n erntete als „Mar ,
garethe" namentlich im dritten Acte lauten Beifall. Frau
Krosek war wieder eine allerliebste «Frau Marthe".
Herr Gö t l i ch (Valentin) und Frau v. U j f a l usy (Sie,
bel) sangen ihre Parte gut. Den Chören fehlte die nöthige
Prilcifion; ganz gut klang die Mitwirkung des Pianino. ge<
spielt von Josef Kotzly (Sohn dl« Director« Herrn Kotzly.)

Aus dem Verichtssaale.
Schwurg er ichtsoerhan d l u n g i n R u d o l f s -

wer th am 16. März 1874.
(Fortsetzung.)

Jener Theil der Ansprache, welcher sich auf die Pflich-
ten der Geschworenen bezog, wurde in slovenischer Sprache
gesprochen.

Hierauf nahm der Herr Staatsanwalt Hren das Wort,
entwickelte in längerer Rede die Bedeutung der Jury in«
bezug auf die Hebung des Rechlsbewußtseins im Volle und
gab eine sehr eingehende Geschichte des Geschworneninfti«
tute«. Am Schlüsse begrüßte er als Anlläger die Geschwo-
renen in slovenischer Sprache.

Sohin präcisierte Aooocat Dr. Sledl vom Stand,
punlte der Vertheididung die Aufgabe der Geschwornen und
begrüßt« da« Institut der Jury als ein höchst wichtige«
Rechlsinstilut. Redner sprach die Ueberzeugung au«, die

Geschworenen in Kraln werden durch opferwillig? und tteue
Erfüllung ihr« Pflichten den Bewcis liefern, baß die Ve»
wohner KrainS sü». oieŝ  frcchettkche Institution uMowmen
reif feien.

I n geheimer Sitzung wurde hierauf z u r A u s l o s u n g
der Geschworenen geschritten. Beim Wiederbeginne
der Sitzung füllten nachstehende Herren die Geschwornen-
banl: Franz Penca, Realitälenbesttzcr in Nassensuß, Jo-
hann Koren, Lederermeister aus Mottling, Ignaz Klemen-

'i!lö, Rialiläteubesitzer in Sleinbach, Johann Svoboda, Re-
alilätenc-esitzer in Hcilez, Franz Gustin, Handelsmann in
Mottling. Mihael Znpantik, Grundbesitzer in Kroisen-
bach, Josef ssus, Gimidbesitzer in Osreoel. Josef Sopöc,
Lederermeister in Mötllinq, Ferdinand Dolar, Gutsbesitzer
in Winll, Franz Iuvanc,?, Realttiitenbesitzer in Ralschach,
Anton Urbais, Grundbesitzer in Podtraj, Ialob Alko, Bäcker-
meister in Votlschee und Jakob Intihar Realilätenbesitzer
in St. Ruprecht. (Ersatzgeschworener.)

Nach Beeidigung der Geschworenen verlas der Schrift-
führer die A n k l a g e s c h r i f t , aus welcher wir nächste»
hendes entnehmen:

Sonntag den 24. August v. I . gegen 11 Uhr vor-
mittag« brach im Haufe der Franzisla Pugelj in Kaplovo
Nr. 21 zur Zlit, als die meisten Ortsbewohner sich in der
Messe in Perlipe befanden, Feuer aus, infolge dessen das
Strohdach sammt dem hölzernen Dachstuhle des Hauses
niederbrannte und ein gerichtlich mit 100 fi. erhobener
Schade zugefügt wurde Da« Haus war seit zwei Jahren
bei einer pester Versicherungsgesellschaft um 400 fi. seit
26. Juli 1873 aber bei der Bank Slooenija um 600 fi.
versichert.

Johann P u y e l i erscheint nun beschuldigt, im Ein-
verständnisse mit seiner Ehegattin und Hauseigenthümerin
Franzista P u g e l j da« fragliche Haus in der Absicht an-
gezündet zu habeu, um sich dadurch den versicherten Brand»
fchadenbetrag per 600 fi, zuzuwenden, weil er

! H) zur Zeit des Ausbruches allein zu H^ufe war, dos
! allen Umständen nach gelegte Feuer daher nur von se!l:?r
!Hand herrühren konnte,
! b) sein Benehmen beim Brande «in höchst verdächtiges
war, da er niemanden zu Hilfe rief,

c) beim Löschen sich nicht belheiligte,
! ä) den Nachbarn verwehrte, Wasser zum Löschen au«
feinem Fasse zu nehmen;

6) weil er behauptete, daß das Feuer vom Ofen aus
! ausgeblochen fei, welcher Umstand erwiesenermaßen unwahr
> ist, indem das im Ofen zum Trocknen befindliche Holz un-
^ versehrt befunden wurde und constatiert ist, daß das Feuer
! am Dache ausgebrocheu sei;
' k) weil eine große und fchwere, feit Jahren am Dach«
, boden befindliche Getreidetruhe sich unversehrt im Schoppen
! befand, wohin sie kurze Zeli vor dem Brande van mlnde»
stens zwei Personen geschafft worden sein mußte;

! ß) weil Franzisla Pugelj da« fragliche HiuS. da der
Agent der pester Assecuranzgesellschaft auf die Erhöhung
der bisherigen Versicherungssumme (400 ft.) nicht einging,
bei der „Slovenija" um 800 fi. versichern wollte und auch
um 600 ft. versicherte, obwohl dasselbe viel weniger werth
war und bei diesem Anlasse den Agenten Iunius iu Reif«
niz fragte, ob auch derjenige, der sein veistchertes Eigen»
lhum selbst in Brand steckt, auf die versicherte Summe
Anspruch erheben könne, endlich weil die Beschuldigen sich
widersprechend verantwortet haben und einen schlechten Leu«
mund genießen.

Es erscheinen demnach J o h a n n und F r a n z i s t a
P u g e l j des nach H 169 St. G. gearteten Verbrechens
der Brandlegung, u. z. ersterer al« Thäler, letztere als
Urheberin und Mitschuldige angellagt.

Beide Angeklagten verharren bel der Verhandlung im
Leugnen, ungeachtet die einvernommenen Zeugen selbst die
Von Franzisla Pugtlj angefühlten Entlastungszeugen obige
Verdachlsumstände detailliert und mit voller Bestimmtheit
den Inculpate« in« Angesicht bestätigen. Besonders verdäch.
tigend war die Aussage der Zeugin Maria Orazen, welche
gesehen hat, daß Johann Pugelj die Habseliglelten aus dem
Hause trug, als der Rauch beim Dache hervorquoll und
noch le ine Flammen zu sehen waren. (Schluß folgt.)

Eingesendet.
D:r trohlzjtl-olne Hrcm Fanny G ^ l l o hat sm ee>>

Acmeufoul) einen Netrng von 50 fi. gespendet, wofür del'
felben hiemlt der wärmste Dant abgestattet wild.

Laibach, am 16, März 1«74
Von der Armeninstitutscommisjion.

(Vriainal-Telearamme der „Laibaäier ZeitlU'.g")
W i e n . » « . V t ä r l . De r K l u b der «ink»"

berieth über die Frasse der Iüiedereinstellu»!!
einer von der ^le^ierunss beantragten Su»n»«le
von 8 4 » » fi. f ü r die theologische Hacultat
i n Innsbruck inS Vudget und beschloß dic V ^
stellung eines fün f^ l iedr igen Oomi tQ 's . »vclckes
einvernehmlich m i t der Neg ie rung dir Vts '
da l i tä t festzustellen habe. wornach sowohl del
S tandpunk t des Abgeordnetenhauses a ls a»»<b
jener der Neg ie rung entsprechende B e r i i ^
sichtigung zn finden hätten.

P e s t , »«>. V ta rz . G i n kaiserlicher 2" '
scheid au f die Demission des (5abinets ist n»<b
nicht e r fo lg t . De r Präsident des Unterhauses,
B i t t o , unterhandelt m i t hervorragenden P"<
sönlichkeiten der Deakpar te i , ob sie ins (kabi-et
einzutreten geneigt wären, fa l ls ihm die M l '
dung desselben übertragen würde.

«Megillphtscher Wechselculb
"?m 19 März.

iiÄpicr-Nente 69 55. - sllh-r-Nente 18-70 - 1 i M
Kta»t«-«ulchen 10350. — Scml-Atien 96? — Hildit.Vlctls
2 2 9 ' - , — ^ndcn l, 11-75» 6M'?r!l-6'50 tt. l Vltt'" V"
caleii. . Na^'leott^b'ln 8 91

Theater.
Heute: Kindervorste l lung. Zum Vortheile deö Z H " '
spielrrs und Regisseurs Heiuriä' Mär tens. Zum ersten "N'
einzigen male: Prinzessin von M a r z i p a n und der Prll>z
von Zuctcrka»d. Märchenspiel iu 5 Bildern. Daraestellt " "
Kmdern, Vorher: D a « Gänschen von «uchenau ^ ' '

fpicl iu 1 Alt.

,« o " ^ ' ? ^ " ! I ' ^^ ^ s lch"°ch bewällt' ' .
,^ " »i! ^'^ " ^ ^ ' ^SW. mäß.! bein. heiter <W
10. «b. /Z5.,.. ^.7.« SW. s.schw.̂  heiler

1<j 2 ^ ^ ' ?N°" ! . ^ W schwach! bewöllt ?.-

1 ^ „ H " . 734.0 ^ . 5 > , windst.l, sternenhell " ^
Deu ,8. bei völliger Oewültuug intensives Morgenroth, A)°>'

leuzug aus Wests,,, nachmittags Südwind, Frdcrwollel, lä,>^
der Alpen, sehr warm, abends Alpenglühen, dann sttrim'h^
Den 19. morgens « r ^ , i . Wollenzug aus Osten. sp»ter ct'v"
AuShcltcruua. nachmMag? warm, ziemlich heiler, abends sterns
hell. Das Tagesmlttel dcr Wärme am 1» ^- 8 2 ' und °M l" '
-^ «7° . beziehungsweise um 4 7° und b-1» nber dem NorU^^

Belllillwlll-tüchsr Rtdacuill : ^^Ns,z'nT^ilsi^iisu U'̂  ^ ,

W ^ » V ^ ^ " " " ! ' " beweise der Theilnahme anliiblich >
^ des Todes memes inuigst geliebten Sohnes >

W l. l. Reserve-iüeutenanls im 12. Arlillcriercgimcnte, >

W ^ l " ' ^ ^"^ b" zahlreiche Begleitung zu dcsftn letz!" >
W Nuheställe spreche ich h.cnul .n n.ciue.n uud im 9i°- >
^ men der Anverwandten allen Äetrlffeude,,. bcsoubtts »
» mich dem lübl. Ojfizierscorps meine., vcrliindl.chste» >

Haul aus. M
W laibach, am 18. März 1874. D

H ^ v s i ' t ^ r i c k f ^ ' ^ " » ' ^ - M ^ - Anfänglich sehr geschaftsunlustig und eher zu retrogradcr Tendeuz geneigt, erholte sich die Wrse im iljerlaufe d.rar! das, der Scklun in r c l n « ^ <«
" ( . , ' V l s ^ V r z z N ^ . st.ger Stimmung erfolgte. Änlagcwcrthe hatten überhaupt nicht oder sehr wenig gelitten. Vei Speculatlouölvertheu datierte die aUusliae Wendmm u° e ner i " ^ , „
actien provocierten Reprise. Die von deu Vlättern gebrachten Nachrichten Über das weitere Fortschreite» der Fusiousverhandlung zweier in dieser Beziellun» seil einiaer l t , t ° l t aenannltN b«"'
Übte auf den Cur« der betreffenden Acticn günstigen Einfluß. " ^ ' "

Veld Ware
M a i . ) ^ . ( 69 75 69 85
Februar,) " " " ( 69 70 6 9 . -
Jänner«) « i « . l . . . 73 80 7390
» p r l l . ) «l lderrenle^ . . . 73^0 7390
l?«sl, 1839 . . . . . . 305 — »18 —

_ 1854 9 8 - 9850
. I860 103 50 104 —
» 1860 zn 100 ft. . . . 10850 1 ^ 9 -
" 1864 138 - 1!l9-

»omaut^.Pfandbrieft . . . 1 1 9 75 120 —

« ° ^ I «rund. l ' ' ??5"0 ?«^0

Ungarn I ^ ° I - - 74 75 74 25
L°n«u^«ea.ulieruug«.L«fe . . . V6 65 9b 85
Un« Otisenbllhu-Anl 94 — 95 -
Uug. Pri lmiln.Nnl 7760 7790
«lUllner Coni«unal.Uuleh«n . . 85 30 85 60

Geld Ware
Anglo-Vünt 13425 13475
Hautverein 7 6 — 7 7 .
^'.«dsliclcditüilst»« . . . . ^ . . —.—
«rebitlmftslt 225 25 225 75
A«"U«»uv«U. « > « . . . 1 4 8 — 149 —

Vtlb « « e
Depofitenbanl . . . . 4 1 — 43 —
V«c°mpieaustalt 870 — - —
Franco-Vnnl 3925 3975
Handelsblml. . . . 8450 85 —
Liinderbantenverein . . . 8 2 — 8 4 - .
Natloualbaul 966— 967 —
Oefterr. »llg. Vanl . . . . 67 - 6750
Oefterr. Baulgefellschaft . . . 2 0 0 - - 2 0 1 - .
Unioubant , . 12575 12^.25
N«rein«banl 2 2 — 22 25
^«ltchlsbllul 101 — 102 -

» e t i e » »«.« » » « » 4 p , « t . U n t « » ? 5 .
»»»«He«

«eld Ware
«lszzld.Vahn 140 — 141 -
Karl.Ludwig.Bahn . . . . 234— 23450
D2'.'»u.Dampfschiff..Gesellschaft 535— 537 —
>Llisllbtth«Weftl>lll,ll 202 50 208 50
Vlisllbech»B»hn lLwz«i»ndweis«

Gtrelle) - . - —»—
8tr^inavd««3iocbblchn . . . 808t> - 2090 -
^c^-.Icsr^c^Li.! ! 202 — 2(>3 —
Lnnb.-«zern.-Iaffy-Vahn. . 144 — 144 50
>>^l,t.«esell'ch. 427— 4 3 0 -
c .ä t« . ^««wtf tshl l . . 190 75 l SS sü.

Vcld Warc
Nnbulfs-Vahn ll»7—- 158 -
Gloatebahu . . . . . 320 50 321 50
Glldbahn 148 — 148 50
Theiß-Vahu 216 — 216 50
Ungarische Nordoslbahn . . , 108 50 109 50
Ungarische Oftbahn . . . . 5450 5 5 -
^ra»w<ly.Vesellsch — — —'—

Vauaese l l scka f te» .
Vllg. österr. Vaugesellschaft . . 8375 8 4 - .
Wim«r V a u g e s t l l s c h a f l . . . . 88-50 89 —

^ f a u d b » i e f « .
«llgem. österr. Vodencredit . . 9450 9 5 -

dlo. in 83 Jahren 85 — 8525
Nationalbanl ö. N 90 40 90 6l>
Ung. Vodeecrcdtl 86 25 86 75

V»io» l tä t«n.
Llisabelh-V. 1. 2m 9460 95 —
»trd..«°rdb. S 104 25 104 50
«ranz'Ioseph'V 102— 102 50
Val. «»rl-Lud»l>V.. 1.«». . — - .
Ochtrr. Norbw^.V , , 9550 b670

j Siebeubürgn . 8250 Al —
, «laziiiahy . , i IS7 »0 18? 7b

GNobahn k 8',. l1<>' ^ ^
» 5 ' / , 96 '^ ^g>)^

südbahn, «<m< 2^3 ^ " ^ « ^
Una. Oftbahn . ' ^ ' . < « » "

V « l » « t l p s e . ^
««dl t -L . . . . 15!» b 0 ^ . 3 5
Rudolfs.L . . . . ' . ' . . - ' ^

»u«»vnr° ^ ? 34'^
ßral'ffurt »4'1b ^,,l1
HllNlbuva 5b'l7 . ^ 7

P'r!« . . . . . . ^ . . " l b

Ge l>s»» teu . ^ .^ .
«eld . ^S?< '

Ducalen . . . 5 fi. 2«j lr. ^ ' <,ii <
Napoleonsd'or . . 8 „ »1 ^ " " ^ i '

«rainische «rundentlaftun««-0bll»^!'"
Prlv»tu«ilmm,: «eld 3S b0, » « '


